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Eleonöra Dzurikov~

Das erweiterte Attribut in der deutschen Fachsprache im Vergleich
mit dem Slowakischen

Mehrere Erscheinungen der gegenwärtigen Entwicklung der deutschen
Fachsprache (Nominalstil, Konzentration der Aussage, Einsparung von
Nebensätzen sowie der Hang zu einfachen Satzmodellen) sind im Zusam
menhang mit der Entwicklung bestimmter Attributformen zu sehen. Für
die von H. ~8ER /1/, K. ~SLEIN /2/, C. KUHLER /3/ und anderen Auto
ren festgestellte Häufigkeit der anteponierten erweiterten partizi—
pialen und adjektivis~hen Attribute in der deutschen Fachsprache
lassen sich mehrere Gründe anführen. Der wesentliche Vorteil dieser
Fügungen liegt darin, daß es mit ihrer Hilfe fast ohne Einschränkung
möglich ist, Sätze zu Wortgruppen zu verkürzen, da der Valenzindex
aer deutschen Verben bei Oberführung in den nominalen Bereich seine
Gültigkeit behält /4/. Das allmähliche, aber stete Vordringen der
satzwertigen Gruppen in der deutschen Fachsprache ist auf das Streben
nach ökonomischem Einsatz sprachlicher Mittel und auf das Bemühen, die
inhaltlichen Beziehungen zwischen den Redeteilen übersichtlich und
di tferenziert darzustellen, zurückzuführen.
Im fachbezogenen Deutschunterricht (Deutsch als Fremdsprache) für
slowakische Studenten oereiten die deutschen erweiterten Attribute
beim verstehenden Lesen bzw. beim Ubersetzen große Schwierigkeiten,
weil die Stellung des erweiterten anteponierten Attributs von seinen
äquivalenten im Slowakischen in den meisten Fällen abweicht. Aus
diesem Grund haben wir versucht, die deutschen erweiterten Partizi—
pial— und Mdjektivattribute und deren slowakische ~quivalente einer
konfrontativen Analyse zu unterziehen. Als Grundlage unserer Unter
suchungen diente ein Korpus von 1460 Sätzen mit den entsprechenden
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übersetzungen ins Siowakische, exzerpiert aus 2 Hochschullehrbüchern
aus dem Bereich der Werkstoffkunde /5/. Zum Ausgangspunkt unserer
Analyse wärilten wir die Vorkommenshäufigkeit einzelner Strukturen
und deren Schwierigkeiten (aus der Sicht des fachbezogenen Fremdspra—
chenunterrichts).
Bei der Konfrontation unserer Belege konnten wir feststellen, daß
die meisten deutschen erweiterten Attribute im Slowakischen in der
Nachstellun~g, also hinter inrem Bezugsnomen stehen /6/. Die siowa—
kischen i~quivalente der deutschen anteponierten erweiterten Attribute
sind: halbprädikative Partizipialkonstruktionen oder Attributsätze
(Relativsätze).
Die Unterschiede in der Stellung erweiterter Attribute in den beiden 4
Sprachen sind zurückzuführen auf aie unterschiedliche grammatische
Struktur der slowakischen Sprache, auf das Nichtvorhandensein des Ar
tikels, das keinen nominalen Rahmen oei umfangreichen anteponierten
erweiterten Attributen gestattet. Andererseits beruht die Ursache
für die Kontrastivität auf einem größeren Morphologiereichtum im Sb—
wakischen und auf der weniger beweglichen Wortfolge im Deutschen.
Strukturell übereinstimmend in den beiden Sprachen sind erweiterte
Attribute mit Adverbialerweiterungen, da sie nicht so umfangreich
sind.
Bei der konfrontativen Analyse unseres Korpus haben wir festgestellt,
aaß sowohl für den fachbezogenen FremdsprachenunterriCht als auch für
die übersetzungspraxis oei der Behandlung dieses Typs der Attribuie—
rung 3 Gesichtspunkte zu berücksichtigen sind:

— die Bezugsgröße (Komplex betrachtet als Abbild der auf3ersprachbichen
Realität),

— der Kern ozw. die Kerne oes erweiterten Attributs (unter Berücksich
tigung der semantischen Bindung der Kerne an die Bezugsgröl3e),

— die Korwnunikationsabsicht (wobei auch die Präpositionen in Ue—
tracht gezogen werder~.

Nach der Bezugsgröße haben wir folgende Einteilung unserer Belege ge
troffen:

ryp 1. — EA — BG ‘J4ehrwortterminus.
i~ie Bezugsgröße ist ein Mehrwortterminus:
die aus Zink und Kupfer zusalTRnengestellte galvanische Zelle

z cinku a medi zostaven~ galvanickä bunka
die am Kopf der Tafel angebotene Bohrsche Quantenzahl
Bohrovo kvantov~ ~islo ~I~lä‘~.t tabul‘ky
ein mit verdünnter Schwefelsäure getränktes photographisches
Papier
fotografick~‘ papier, predt9m navlh&n9 zriedenou kyselinou
sirovou

Typ II. — EA — BG÷GA (Genitivattribut)
Die Bezugsgröße ist ein Substantiv, näher bestimmt durch
ein Genitivattribut (dieser Typus kommt häufig vor):
die zuletzt erstarrenden Teile der Gußstücke
~asti odliatI~&~ f6f~tühnCj posledn~
die in Tafel 7 angegebenen Stähle der Citterstufe 1
ocele 1. akostn&~6t z tab. 7
die ~bereits entzunderte Oberfläche des Eisens
uz o~isten~‘ ~~1~za

Typ III.‘ — EA — BG+AGA . . .

Die Bezugsgroße ist ein Substantiv, naher bestimmt durch
ein Genitivattribut mit einfachem Attribut:
die auf den gesamten Querschnitt bezogene Elastizitäts—
grenze des metallischen Anteils
medza pru~nosti, ktor~ sa vztahuje na celkov~‘ prierez
Rovov~ho podielu
die zuvor erwähnte Beizsprödigkeit wasserstoffgeladener
Bleche odef Öf~ite
krehkosif po moreni plechov alebo dr~tov s pohlten~‘m vodikom

Typ IV. — EA — BG+GA+GA
Die Bezugsgröße ist ein Genitivattribut, näher bestimmt
durch zwei Genitivattribute (dieser Typus kommt in unse
rem Korpus selten vor):
eine weitere günstige Wirkung der Bindung des Sauerstoffs
dal~i priazni~9~~lMk viazania sa kyslika
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Typ V. - EA - BG+,A/PA

Die Bezugsgröl3e ist ein Substantiv, näher bestimmt durch ein
Präpositionalattribut (dieser Typus kommt selten vor, aie
meisten PA sind begleitende Unstände); meist handelt es sich
um Ersatzformen für den Genitiv:
ein sehr feines Gemenge von Ferrit und Zementit
jernne dis~i~it‘~ zmes feritu a cementitu
drei aufeinander senkrechte Achsen von unterschiedlicher L~Ie
tri navz~jom kolm 6~ii~f~6vnake1 dl‘~ky
ein mehr oder~i~iiiger großer Anteil an Ferrit
mno~stvo feritu

Typ VI. - S/EA - BG//A/ GA S÷BC = komplexe Bezugsgroße

Die Bezugsgrör3e mit dem erweiterten Attribut ist ein Genitiv—
attribut zu einem Substantiv (dieses kann auch durch ein At
tribut 1. Grades determiniert sein). Dieser Typus kommt bei
allen Kernen (P 1, P 2 undA) häufig vor. Das Substantiv mit
der Bezugsgröße stellt hier als Abbild der objektiven Reali
tät meist einen Begriff dar, deshalb nennen wir es komplexe
Bezugsgröße:
die Zusammenstellung einiger in der Metallurgie üblichen
~tzmittel
zlo!enie niektor‘~‘ch leptadiel pouflvan9ch v metalurgii
die Men2e des in Lösung gehenden Zinks
rnno~stvo zinku, ktor~ precW~dzW do roztoku
ein großer Teil der aus Metallen hergestellten Gebrauchsgüter
vel ‘ka bast‘ ü~itkov~ho tovaruvy~6~~Vo5~

Nach der semantischen Bindung der Kerne der erweiterten Attribute an
die Bezugsgröße erhielten wir folgende Typen, die für die Ubersetzung
ins Slowakische relevant sind:

unter neutralem oder reduzierend wirkendem Schutzgas
v neut~1Mr~~1ebo reduk~ne pßsobi 6~~t~rannom plyne

a~5~ e/a

eine neue, SiO enthaltende Oberfläche
nov9 povrch, o~sahuj&i ~iO2

Typ III. e/a~~~ a

durch Oberflächendiffusjon erzielte neue Lagen von
Oberflächenatomen
nov~ polohy povrchov~‘ch atömov v desledku povrchovej difüzie

Typ IV.
e/a e/a

die bereits gebildete, aus dem Reaktionsprodukt entstehende
Deckschicht
vytvorena povrchov~ vrstva, ktorä vzniki.a n~sledkom reakcie

yp v. a ~

eine besonders dichte und feste Rostschicht
~obzvl~t‘ pepri &~fii~ a ttit~‘~‘rstva hrdze

Die Kommunikationsabsfrht, unser dritter Gesichtspunkt, spielt~ine gro
ße Rolle bei der Entscheidung des Formulierenden, ob er sich f~en
Einfachsatz oder für die Satzverbindung entscheiden soll. Die 8uf~erk—
samkeit des Empfängers wird durch ein bewegteres Satzrelief angesprochen.
Eine wahrhaft spannende Situation wird aufgebaut, wenn der tragende Be
griff für das Ende der Aussage aufgespart wird und~ciie Merkmale (Lknstän—
de) vorher bekanntgegeben werden. Das kommt insbesondere in der schrift
lichen Form der deutschen Fachsprache vor, seltener im mündlich konsti
tuierten Sprachgebrauch. Auf die Probleme der Redundanz im Zusammenhang
mit den Präsuppositioner kann im Rahmen dieses kurzen Beitrags nicht
eingegangen werden.
Abschließend können wir feststellen, daß die ~yntax der deutschen

Typ II.

/

Typ 1.
aZNeia
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Fachsprache im fachbezogenen Fremdsprachenunterricht vollständiger
behandelt werden sollte, weil viele Erscheinungen der fachsprachli—
chen Syntax in Grammatiken und Lehrbüchern (für den FU) überhaupt
nicht oder ungenügend beschrieben werden. Dazu sind in Zukunft noch
mehrere kont‘rontative Einzeluntersuchungen erforderlich.
Wichtig ist die Tatsache, daß im logisch—syntaktischen Gesamtbau
oer Sätze im Deutschen und im Slowakischen keine wesentlichen Unter
schiede zu erkennen sind. Kontrastivität in der Wortfolge besteht
auf der Ebene syntaktischer Einheiten innerhalb eines Satzes, auf der
Ebene der Wortverbindungen, der ~yntag~en. In unserem Falle handelt
es sich um kompliziertere Arten von attributiven Syntagmen.
Im fachbezogenen Deutschunterricht muß der Student Klarheit gewinnen
über die Struktureigentümlichkeit der deutschen Sprache: die Voraus—
nahme des Bestimmenden vors Bestimmte. Förmliche Analysen im Unterricht
müssen deshalb vom Ende nach vorn fortschreiten und die logischen Ab
hängigkeiten von rechts nach links festgestellt werden.
Alle Fälle, in denen logisch und syntaktisch zusammengehörige Glieder
weit auseinandergerückt sind, so daß es beim Lesen zu gedanklichen
Sprüngen nach vorn bzw. zu Rücksprüngen kommt, bereiten dem Lernen
den die größten Schwierigkeiten. Im fachbezogenen Deutschunterricht
handelt es sich vor allem um präpositive und postpositive Attribut—
bezeichnungen, wodurch nominale Rahmenkonstruktionen entstehen. Die
richtige Erkennung der syntaktischen Beziehungen (und damit zugleich
auch der logischen Beziehungen) setzt jedoch exakte Morphologiekennt—
nisse voraus. Die Morphoiogiekenntnisse der Abiturienten sind ungenü
gend. Allein Paradigmen aufsagen zu lassen, führt erfahrungsgemäß
zu keiner Sicherheit, weil dadurch nicht deutlich wird, daß die Mor
phologie Mittel zum Ausdruck syntaktischer Beziehungen und damit von
Gedanken wird. Deshalb ist die Bestimmung von Satzgliedern und Satz—
gliedteilen so wichtig.
Im fachbezogenen Deutschunterricht kann folgende Übun_gsfolge an
gewendet werden:

— Satzgliedbestimmung bzw. Gliedteilbestimmung
— Darstellung verschiedener Beziehungen durch Numerierung bzw. durch

Unterstreichen (z.B. des Bezugswortes und des Kerns),
— Zergliederung aer Gesamtaussage eines Satzes in seine Teilaussagen,

— klärung syntaktisch—logischer Beziehungen durch Transformationen
(z.B. Attributtransformationen, Transformationen der erweiterten
Attribute in Relativsätze),

— Herbeiführung der “Grundstellung“ durch Unstellen von Satzkompo—
nenten (im Falle einer ungewöhnlichen Wortfolqe).

Das erweiterte Adjektiv— und Partizipialattribut ist eine Art der
nominalen Ausdrucksweise, die insbesondere in der deutschen Fachspra
che die Entwicklungstendenz 0er Gegenwart kennzeichnet. Die nominalen
Gruppen werden bevorzugt, weil sie die Anforderungen an hohes Ab—
straktionsniveau und an Sprachökonornie erfüllen.
Die nominale Fügungsweise ermöglicht, das i3eschehen möglichst be
grifflich festzustellen, und gegen~1ber der verbalen Ausdrucksweise
gewährleistet sie eine Beschleunigung der Int‘ormationsübermittlung.
Aus diesen Gründen muß auch dem erweiterten Attribut in der deutschen
Fachsprache größere Aufmerksamkeit als bisher gewidmet werden.
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~P~s~u und Zeichenerklärung~n:

EA = erweitertes Partizipial— oder Adjektivattribut
= Bezugsgröße

GM = Genitivattribut
PT4 = Präpositionalattribut

= attributives Adjektiv

a = Kern des erweiterten Attributs (P 1, P 2, i~dj.)
e = Erweiterung
S = Substantiv (Bezugsnomen)

semantisch engere Bindung (bedingt durch die semantische Affi-.
nität)

= semantische Bindung
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Dana Matou~kov~

jpige linguistische Probleme der deutschen Fachsprache unter Berück—
ichti un der Ubersetzun ins Tschechische

Fachsprache hat eine Reihe von gramatischen Besonderheiten, durch
ie sie sich markant von der Literatur— und der Lkngangssprache unter—
cheidet. Man kann nicht sagen, daß man diesen grarE~natischen Erschei—

gen in den angeführten Sprachbereichen nicht begegnet, in der Fach
prache aber komen sie vergleichsweise häufiger vor. Sie betreffen

n Wortschatz, die Morphologie und die Syntax.
s wurde eine linguistische Analyse der Fachtexte aus dem Bereich der

Eauthematik durchgeführt, die manches Interessante in bezug auf die
prachlichen Haupterscheinungen erbracht hat. Man könnte sie viel

leicht, mit gewisser Bescheidenheit und Vorsicht allerdings, als Ten
denzen in der deutschen Fachsprache ansehen.

Wortschatz~ Weil die Wissenschaft in hohem Maße mit Kategorien und Be
griffen arbeitet, haber sich für deren sprachliche Realisierung als
einzige vorteilhafte Elemente die Substantive gezeigt. Auch Prozesse,
Vorgänge, Geschehen werden von der Wissenschaft als Gegenstand, Ding
angesehen. Deshalb komen hier besonders aus verbalen Basen gebildete
Sübstantive zur Geltung. Ihre Anzahl kann sich beinahe unbegrenzt ver
~rößern. Diese Substantive bildet man vor allem mittels der Ab1eitun~
~ii~~Hier muß man bemerken, daß eine Vorsilbe
dem Substantiv (oder den Verb) ganz gegensätzliche Bedeutung geben
kann: Aufstellung = postaveni, sestaveni, aber auch rozlo~eni, roze—
staveni; Ausrüstung = vyskru~eni, aber auch odskru~eni. Die häufig—
te Vorsilbe ist ver— mit den tschechischen ~quivalenten z(e)—, s—,


